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Einundſechszigſter Jahrgang

N. 51 Aittwoch den 29. Februar. 1888Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ansgabeſtellen 1.20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr BVormittags.

Zum ein monatlichen Abonnement
auf das „Kreishlatt“ für den Mo-
nat VIär z laden wir hierdurch er-
gebenſt ein. Man kann das „Kreis-
blatt“ bei jeder Poſtanſtalt, auf dem
Lande auch bei den Land-Briefträgern,
in der Expedition, ſowie den Ausgabe-
ſtellen und bei den Austrägern zu 50
W. beſtellen.

2 Ineeratefinden durch das „Kreisblatt“ eine zweck
entſprechende Verbreitung und werden die-
ſelben für die am Nachmittag erſcheinende

Nummer bis früh 10 Uhr er-
beten. (Größere Jnſerate mög-
lichſt am Tage vorher.)
Kreisblatt Expedition.

Altenburger Schulplatz 5.
e

Amtklicher Theil.

Aufruf
zur Anmeldung in Folge des neuen Wehr-

Geſetzes vom 11. Februar 1888.
8 1. Alle Perſonen Officiere, Sanitäts-

officiere, Militairbeamte, Unterofficiere und Mann-
ſchaften welche im Jahre 1850 und ſpäter
geboren ſind und welche

a. Aus der Landwehr zum Landſturm über-
geführt ſind

b. Als Erſatzreſerviſten, welche geübt haben,
ihrer Erſatzreſervepflicht genügt haben
werden hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 13.
März d. Js. bei Vermeidung der im S 67 des
Reichs Militairgeſetzes angedrohten Strafen, un
ter Vorlage ihrer Militairpapiere, ſoweit ſie
dieſe noch beſitzen, anzumelden.

Dieſe Meldefriſt wird für diejenigen Perſonen
welche ſich außerhalb Deutſchlands beziehungs-
weiſe auf Seereiſen befinden, bis zum 30. Sep-
tember 1888, wenn dieſelben vor dieſem Zeit
punkte nach Deutſchland zurückkehren oder bei
einem Seemannsamt des Jnlandes abgemuſtert
werden, bis 14 Tage nach erfolgter Rückkehr
beziehungsweiſe Abmuſterung verlängert.

Die Meldungen können ſchriftlich und münd-
lich erſtattet werden, jedoch haben diejenigen,
welche ſich nicht mehr im Beſitze eines Militair-

1. Klaſſe ſind von nun an Angehörige der Erſatz

reſerve; dieſelben gehören zum Beurlaubtenſtande
und erhalten dementſprechend veränderte Mili-
tairpapiere.

8 3. a. Diejenigen Perſonen, welche ſchon jetzt
dem Landſturm angehören und nicht unter den
S 1a und b fallen, treten je nach ihrem Lebens-
alter zum Landſturm I. bezw. II. Aufgebots.

b. Die Erſatzreſerviſten II. Klaſſe treten mit
dem heutigen Tage zum Landſturm I. Aufgebots.

c. Auf Landſturmpflichtige finden bereits im
Frieden folgende Beſtimmungen Anwendung:

1. Landſturmpflichtige, welche durch Conſulats-
atteſte nachweiſen, daß ſie in einem außereuro-
päiſchen Lande eine ihren Lebensunterhalt ſichernde

w. erworben haben, können für die Dauer ihres
Aufenthalts außerhalb Europas von der Be-
folgung eines Aufrufs entbunden werden.

Bezügliche Geſuche ſind an den Civil-Vor-
ſitzenden derjenigen Erſatz Kommiſſion zu richten,
in deren Bezirk die Geſuchſteller nach abgeleiſte-
ter Dienſtpflicht im Heere oder in der Flotte
zum Laudſturm entlaſſen bezw. überwieſen ſind.

2. Mit dem 31. März desjenigen Kalender-
jahres, in welchem das 39. Lebensjahr vollendet
wird, erfolgt der Uebertritt zum Landſturm II.
Aufgebots Die Landſturmpflicht im I. Auf-
gebot erliſcht mit dem vollendeten 45. Lebens-
jahre, ohne daß es dazu einer beſonderen Ver-
fügung bedarf.

3. So lange der Landſturm nicht aufgerufen
iſt ſind die Landſturmpflichtigen keinerlei militairi-
ſchen Kontrole und Uebungen unterworfen.

4. Die den Erſatzreſerviſten II. Klaſſe ſeiner
Zeit ertheilten Erſatzreſerveſcheine II dienen den-
ſelben als Ausweis ihrer Zugehörigkeit zum
Landſturm.

Weißenfels, den. 15. Februar 1888.
von Szymborski,

Major z. D. und Bezirks-Kommondeur.
Bekanntmachung.

Mittwoch, den 29. ds. Mts., Nachm. 2 Uhr,
ſollen auf hieſigem Rathshofe

mehrere Haufen alte Latten und Bretter,
5 Stück eiſerne Oefen und
alte Dachrinnen

beim Abbruch des fr. Dietze'ſchen Hauſes ge-
wonnen, öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Ferner ſollen am genannten Tage
Nachmittags 3 Uhr

ca. 20 ehm alte Bruchſteine am fr. Dietze'ſchen
Hauſe meiſtbietend verſteigert werden.

Merſeburg, den 27. Februar 1888.
Die Bau- Deputation des Magiſtrats.

Wilh. Kops.
Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 28. Februar 1888.
paſſes befinden, ſich zur Feſtſtellung ihrer Per-
ſonalien perſönlich im Stationsorte der betreffen
den Landwehr- Kompagnie zu melden.

8 2. Angehörige der bisherigen Erſatzreſerve

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Kaiſer Wilhelm und

die Königliche Familie ſind durch den jähen Tod

Stellung als Kaufmann, Gewerbetreibender u. ſ.

des von der Lungenentzündung befallen geweſenen
Prinzen Ludwig von Baden, des Enkels Jhrer
Majeſtäten, in tiefe Betrübniß verſetzt worden.
Voll herzlicher Theilnahme empfindet das deutſche
Volk dieſe neue Prüfung, welche dem durch das
Leiden des Kronprinzen ohnehin ſo ſchwer ge
beugten Herrſcherhauſe der Hohenzollern aufer-
legt iſt und harrt mit ſorgender Seele einer
endlichen günſtigen Wendung der Dinge. Die
Berufung des Profeſſors Kußmaul aus Straß-
burg an das Krankenlager des Kronprinzen legt
die Befürchtung nahe, daß der hohe Patient von
einer Lungenaffektion bedroht ſein möchte, da die
genannte wiſſenſchaftliche Autorität als Specialiſt
in dieſem Fache gilt. Jndeß kann es ſich hierbei
ebenſowohl um eine vorbeugende Maßregel han-
deln, die inſofern beruhigend zu wirken geeignet
erſcheint, als ſie Zeugniß ablegt von der unend-
lichen Sorgfalt, mit der Alle in der Villa Zirio
um die Linderung und Behebung der Krankheit
des Kronprinzen bemüht ſind. Die Sorge um
eine Erkrankung der Lunge iſt durch das bereits
eingegangene Gutachten Kußmauls zwar beho-
ben, dennoch bleibt die Lage hochernſt.

Zur Frage der Sonntagsarbeit liegen
die von der dazu eingeſetzten Reichstagskom-
miſſion in erſter Leſung gefaßten Beſchlüſſe nun-
mehr vor; es iſt aber kaum anzunehmen, daß
dieſelben praktiſche Bedeutung erlangen dürften.
Soviel ſteht ſchon jetzt feſt, daß eine ſchablonen-
mäßige Erledigung dieſer Frage nicht angängig
iſt, beſonders auch nicht im Jntereſſe der Arbeiter
ſelbſt kiegt. Namentlich in der Jnduſtrie würden
die Kommiſſionsbeſchlüſſe wahrſcheinlich ohne
weſentliche andere Veränderung, als eine ſchädliche
Gleichmacherei, nur bureaukratiſche Vorſchriften
an die Stelle der bisherigen natürlichen Regelung
ſetzen, welche letztere bereits eine weitgehende
Beſchränkung der Sonntagsarbeit bewirkt hat.

Offiziell wird jetzt beſtätigt, daß
Prinz Wilhelm von Preußen einen vor
tragenden Rath für die Einführung in die
ſtaatsrechtlichen und ähnlichen Angelegenheiten
erhalten wird. Eine beſtimmte Ernennung iſt noch
nicht erfolgt.

Herr Windthorſt beantragt im preu-
ßiſchen Abgeordnetenhauſe 1) den Ordensgeſell-
ſchaften, welche vor dem Kulturkampf Korpo-
rationsrechte beſeſſen dieſelben wieder zu ver-
leihen, ſofern die Orden aufs Neue in Preußen
zugelaſſen ſind 2) betreffs des Religionsunter-
richtes in den Volksſchulen Folgendes: Jn das
Amt eines Volksſchullehrers dürfen nur Per-
ſonen berufen werden, gegen welche die kirchliche
Behörde in kirchlich-religiöſer Beziehung keine
Einwendung gemacht. Erfolgt die Einwendung
nachträglich, darf der Lehrer zur Ertheilung des
Religionsunterrichtes nicht mehr zugelaſſen wer
den. Die kirchlichen Oberen ſollen die Organe
beſtimmen, welche den Religionsunterricht in den
Volksſchulen leiten, der ganze Religionsunterricht
und ſeine Eintheilung ſoll überhaupt den welt-
lichen Behörden entnommen und auf die geiſt-



lichen Behörden übertragen werden. An die
Annahme des Antrages iſt nicht zu denken.

Der Reichskanzler hat den Aelteſten
der Berliner Kaufmannſchaft aufgefordert, ſich
ſofort mit den Klagen über die Zuſtände
an der Berliner Getreidebörſe zu be-
faſſen und Vorſchläge zur Beſſerung zu unter-
breiten.

Frankreich. Der Wilſon- Prozeß in Paris
iſt beendet, das Urtheil wird aber erſt kommenden
Donnerſtag geſprochen werden. Es ſteht um
Wilſon fatal, und wenn er mit einem blauen
Auge davonkommen ſollte, verdankt er das mehr
der Rückſichtnahme auf ſeinen Schwiegervater,
den Expräſidenten Grevy, als ſeiner Schuldloſig-
keit. Seine Vertheidiger haben 'auch Grevy's
Verdienſte in den Vordergrund geſtellt, denn mit
ihres Clienten Unſchuld iſt nicht viel anzufangen.
Wenn Wilſon kein Schwindler gewöhnlichen
Ranges geweſen iſt, war er doch ein ſolcher
prima Klaſſe, aber Schwindel bleibt Schwindel.

Die Kammer hat wie ſchon kurz gemeldet,
dem Miniſterium Tirard am Donnerſtag noch-
mals eine Galgenfriſt bewilligt. Ein Theil der
Monarchiſten und Radikalen hat bei der Ab-
ſtimmung über die geheimen Fonds ſich der
Stimme enthalten, und deshalb nur ſind die-
ſelben mit 248 gegen 220 Stimmen angenommen.
Miniſter Tirard hat dabei das ſchätzenswerthe
Geſtändniß abgelegt, die geheimen Fonds dienten
meiſt zu Spionagezwecken, auf welches
Mittel der nationalen Vertheidigung die Regier-
ung nicht verzichten dürfe. Das Spionenwerben
in Deutſchland wird alſo munter ſeinen Fort-

gang nehmen. Gut, daß wir wiſſen, woran wir
ſind. Die Pariſer Zeitungen glauben nicht,
daß dieſe Abſtimmung das Miniſterium weſent

lich gefeſtigt hat, ſondern demſelben höchſtens
ermöglichen wird, bis nach der Annahme des
Budgets im Amte zu bleiben. Zur Beſeitigung
des Defizits will Tirard eine größere Anleihe
aufnehmen. Die Anleihe wird wohl ſo ein
zweidreihundert Milliönchen umfaſſen müſſen.
Denn das Defizit iſt rieſig.

Die nationale Sache hat wieder einen Sieg
errungen. Der bonapartiſtiſche Heißſporn Caſ-
ſagnac tadelte es neulich bekanntlich, daß Prinz
Louis Napoleon, der jüngſte Sohn Jerome's,
in der italieniſchen Armee diene, die gegen Frank-
reich organiſirt werde. Richtig, iſt der Prinz
aus der italieniſchen Armee ausgeſchieden. Präch-
tiges Jüngelchen!

Großbritannien. Das Unterhaus des Parla
mentes lehnte einen gegen die Regierung ge-
richteten Antrag ab, in welchem das Bedauern
ausgeſprochen wird, daß in der Thronrede Maß-
regeln betreffend die rückſtändigen iriſchen Pacht-
zinſen nicht erwähnt werden. Hierauf wurde die
Adreſſe endgiltig angenommen. Um dieſe Sorge
iſt die Regierung alſo herum. Gladſtone hat
ſich jetzt darin gegeben, für die kommenden Mo-
nate ſeinen Gegner Salisbury am Ruder zu
laſſen, da die von ihm abgeſchwenkten Liberalen
nicht zur Rückkehr zu bewegen ſind.

Kühl bis an's Herz hinan ſteht man in
London den ruſſiſchen Vorſchlägen über Bulgarien
gegenüber. Alle Blätter meinen, das gejzeigte
Entgegenkommen ſei anerkennenswerth, genüge
aber nicht, um eine wirkliche Löſung zu brin-
gen. Rußland müſſe genau ſagen, was in Zu-
kunft geſchehen ſolle.

Oeſterreich-Ungarn. Alle Blätter beſchäftigen
ſich mit der Erklärung des amtlichen ruſſiſchen
Regierungs Anzeigers in Sachen Bulgariens.
Die „Preſſe“ giebt zu, daß die Stellung des
Fürſten Ferdinand keine ſtreng geſetzliche ſei,
weiſt aber darauf hin, daß es Rußland ſelbſt
verſchuldet habe, wenn dieſer Uſurpator auf den
Thron habe gelangen können. Durch die ruſſiſche
Paſſivität ſeien allmählich lebensfähige Thatſachen
geſchaffen worden welche halbwegs die Ruhe
auf der Balkanhalbinſel ſicherten. Ueberall
fordere die öffentliche Meinung, daß, wenn der
Koburger geopfert werden müſſe, man doch vor
her wiſſen müſſe, wie ſein Nachfolger heißen
ſolle und was Rußland eigentlich in Bulgarien
wolle. Die Neue Freie Preſſe hebt hervor,
wie leicht es vor ſechs Monaten geweſen
wäre, eine Verſtändigung herbeizuführen, wenn
Oeſterreich damals auf demſelben Boden
wie heute geſtanden hätte. Die Erklärung im
Regierungsanzeiger ſei als Programm nicht aus-
reichend. Rußland ſolle nicht ſäumen, zu zeigen,

daß es ſein Jntereſſe an Bulgarien dem der übrigen
Mächte anpaſſen wolle. Da wird ſich Rußland
ſchön bedanken. Das will es ja eben nicht.
Das halbofficielle Fremdenblatt ſpricht ſeine
Freude über den ruhigen Ton der ruſſiſchen
Erklärung aus und hoffi, es werde gelingen, ein
Einverſtändniß über Bulgarien herbeizuführen.
Rußland wolle ſeine Jntereſſen reſpectirt ſehen,
müſſe natürlich ebenſo die Jntereſſen anderer
Staaten achten.

Orient. Die von der Türkei veranſtaltete
Unterſuchung des Zwiſchesfalles im franzöſiſchen
Konſulate zu Damaskus hat ergeben daß die
Verhaftung des Algeriers, welche zu dem Streite
Veranlaſſung gab, 200 Schritte entfernt von
dem franzöſiſchen Konſulate vorgenommen wor-
den iſt, eine Verletzung des Konſulates durch
die türkiſchen Beamten alſo nicht ſtattge-
funden hat. Während die türkiſche Polizei
den Mann zu verhaften ſuchte, ſoll ein anderer
bewaffneter Algerier aus dem Konſu'at hervor-
geſtürzt ſein und Beide hätten nun die Polizei
angreifen wollen, woran ſie jedoch durch den
Dragoman verhindert wurden. Jn Paris ſcheint
man auch ſchon richtig erkannt zu haben, daß
bei dieſem Zwiſchenfall keine weiteren Lorbeeren
zu pflücken ſind, und die ganze Affaire wird nun
wohl ſtill im Sande verlaufen. Solche Zänke-
reien ſind in Syrien zwiſchen franzöſiſchen und
türkiſchen Beamten etwas ſehr Häufiges.

Der Zuſtand des türkiſchen Mili-
tärs in den Provinzen iſt bei dem ſteten Geld-
mangel ein ganz troſtloſer. So wird aus Adria-
nopel geſchrieben:

„Traurig bleibt der Anblick des türliſchen Militärs und
der Polizei. Häufig begegnet man Soldaten welche trotz
der ſcharfen Kälte an den Füßen nur leichte Sandalen
tragen und mit fadenſcheinigen, durchlöcherten Röcken be-
kleidet ſind. Die Kaſernen ſind geradezu erbärmlich und
es iſt kein Wunder, wenn ſich Krankheiten in empfindlicher
Weiſe bemerkbar machen. Dabei iſt Niemand da, welcher
dieſen traurigen Zuſtänden Aufmerkſamkeit ſchenken würde.
Weiſſel Paſcha, der ſich 1878 im Schipkapaſſe in jeder
Beziehung auszeichnete, und gegenwärtig Kommandirender
der Truppen von Adriauopel iſt, hat an Körperumfang
ſo zugenommen, daß es ihm nicht mehr möglich iſt, auf
der Straße zu gehen, viel weniger noch ſich um die ſeinem
Kommando unterſtellten Truppen zu kümmern. Als ich
dem General letzthin einen Beſuch abſtattete, mußte er von
zwei Kawuaſſen in ſein Empfangzimmer getragen werden,
da er ſich wirklich nicht allein bewegen konnte

Der Winiſterrath in Konſtantinopel be-
ſchäftigte ſich mit der bulgariſchen Frage, beſchloß
aber die Erklärungen der Mächte abzuwarten.

Nachdruck verboten.

Bayard.
Von Helene Pichler,

Hörte nun auch, daß die Geſchichte mit dem
Piratenunglück der „Eſperance“ und der Rettung
der jungen Schottin groß Aufſehen in Singa-
pore gemacht. Kapitän Ohlſen hatte ſie den
engliſchen Gerichten vorgetragen und Miß Gilian
ſeinen Vortrag beſtätigt. Wunderlich blieb es
aber, daß nach dem Verkauf des Bayard der
Kapitän zu dem Vertreter des Hauſes Humphrey
gegangen und ſich erboten hatte, ohne jede
Gage das Schiff nach Hongkong zu
führen.
doch ein Bolzen loſe, oder der Bayard kam
nimmer an ſeinen Beſtimmungsort. So dachte
ich, weil ich die Seele dieſes Mannes noch nicht
kannte.

Zwiſchen dem Kapitän und der ſchönen Frau
mußte aber noch ein feines Garn geſponnen ſein,
welches Niemand zu wiſſen kriegte. 's fragte
auch keiner darnach, denn alle Mann ſind neu,
bis auf mich ſelbſt und ich hielt's Maul auf
Commando. Scharf genug mußt's aber herge-
gangen ſein, denn die beiden lebten mit einander,
als ſtünden ſie auf geheimen Kriegsfuß. Sie
ſahen ſich faſt nur bei den Mahlzeiten doch
da ſegle ich ſchon voraus. Muß erſt berichten,
daß kurz vor der Abreiſe noch ein Weiberrock
die Fallreepstreppe des Bayard hinankletterte;
eine malayiſche Dirn, Nahtda geheißen. Sie
ſollte bei unſerer Dame ſo was wie 'ne Kammer-
zofe vorſtellen. Als das ſchwarzhaarige, flinke
Ding mit ſeinen blanken, gelben Füßchen über
Deck huſchte, die Kajütentreppe hinunter, dachte
ich: Wetter, iſt die von hinten hübſch! iſt ſie's
von vorne auch na die Fortſetzung will ich
für mich behalten.

Mit Einnehmen der Ladung ging's flott vor-
wärts, wir bekamen Reis. Jn den erſten Decem-
bertagen verließen wir die Singaporeſtraße und

Feriſ)
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nahmen ſüdöſtlichen Kurs. Wer ſich mal in der
chineſiſchen See umgethan hat, muß wiſſen, daß
der December der ſchlimmſte Monat im Nord-
oſtmonſun iſt.

Weil der Monſun ſchon zwei Monate geweht
hat, ſo giebt's eine ſo grobe See, daß ſchon ein
beſonders ſtarkes Schiff, ein guter Segler dazu
gehört, gegen den Wind aufzukreuzen. Dem
Bayard durfte das nicht zugemuthet werden,
drum gingen wir ſüdoſt durch die Karimata-
ſtraße in die Sundaſee, um durch das ſakramen-
tiſche Jnſelzeug den Pacific zu gewinnen, von
dort nordweſt von den Philippinen nach Hong-
kong.

So erbärmlich unſer Schooner für die Hin
reiſe ausgerüſtet geweſen ſo gut wurde er für
die Rückreiſe verſorgt. Wenigſtens was Karten,
Jnſtrumente und allen Kram zu ſicherer Be-
rechnung und Führung anbelangte, beſtand
Kapitän Ohlſen auf vollſtändige Completirung.
'ne Specialkarte, ſo gut wie ſie damals zu haben
war, lag auf dem Tiſch und recht ſcharf markirte
ſich das erſte „Beſteck“ unter der vinie. Der
Kapitän wollte die Wei'sleut oder eigentlich nur
Miß Gilian in falſchen Glauben über den Be-
ſtimmungsort bringen. Das merkte ich, als
Nahida in einem ſüßen Viertelſtündchen plauderte.
Jn allerliebſtem Miſchmaſch von Spaniſch und
Engliſch plauderte ſie: die Herrin freue ſich auf
die große Stadt Auſtralia. Auch hatte Miß
Gilian ſich heimlicherweis über die Karte gebeugt,
wenn Mittags der Schiffsort eingetragen worden
war. Die rothen Kreuzchen mit der Verbindungs-
linie, unſer zurückgelegter Weg, wieſen nach Süd
und Südoſt, Hongkong aber liegt Norden von
Singapore.

So glaubte Miß Gilian und mit ihr die
muntere, dunkelgelbe Nahida, das Schiff gehe
nach Auſtralien. Als ſie feſt davon überzeugt
waren, ward die Karte zuſammengerollt und nur
Mittazs zur Eintragung hervorgenommen.
Hahaha! was weiß ein Frauenzimmer von Nord
oſtmonſun und von Seewegen, die im Halb-
kreis zum Beſtimmungshafen führen

Zwiſchen mir und der dunklen Dirn hatte ſich
bald 'ne Art Freundſchaftsverhältniß gebildet,
das mit Nicken und Blicken angefangen, nun auf
paßliche Gelegenheit wartete, um ſein wahres
Geſicht zu zeigen, nämlich 'ne richtige, handfeſte
Lieb'. Freilich das ſchmucke Mädel ſelber konnte
nicht recht begreifen, warum ich nicht mit beiden
Händen zupackte, da ſie mir doch deutlich genug
zu verſtehen gab, ich mag dich leiden, du biſt
mir genehm. Zur Zeit des Vollmondes war's,
wo's in aller lebendigen Creatur ſehnſüchtig

Entweder bei unſerm Kapitän war

T

n
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lockt. Dicht über'n Steuerbordbug hinaus ſtiegen
die ſteilen Küſten der Paternoſter-Jnſeln wie aus
Silber aufgebaut in den Himmel hinein, das
flimmernde Licht rieſelte an Tauwerk und Segeln
herab und gar das Meer! es hätte dürfen an-
fangen mit ſingen und klingen von hundert ſüß

lockenden Mädchenſtimmen, weiße Arme und
glänzende Nacken dürften das Schiff umſpielen,
mich hätte nichts gewundert in dieſer tropiſchen
Mondnacht auf dem Meere.

Jch war auf Wache. Nahida hatte ſich
zu mir geſchlichen; flüſtert und ſchmeichelt, daß
mich's ſiedend heiß überläuft. Aber ich gebe
mir 'nen Ruck, bedeute dem Wildkätzchen, ſie ſolle
nach achter (hinten) gehen und nie wieder um
dieſe Stunde an Deck kommen, das ſei gegen
das Reglement, Kapitän Ohlſen ſei der Herr
über uns alle, ſo lange der's Kommando auf
dieſen Planken habe, dürfe keine Maus ſich
rühren. Aber ſpäter, in Hongkong

„Hongkong?“ fragte das neugierige Ding.
„Verdammtes Klatſchweib,“ fluch' ich über mich

ſelbſt, und ſuche mich möglichſt paßlich heraus-
zulügen. „Ja, Hongkong, denn in Auſtralia
geh' ich vom Bayard ab und will nach Hongkong.
Gehſt Du mit, dann wollen wir uns dort ein
luſtiges Leben machen.“

Das wollte ſie wohl. Auf mein Drängen
ſchlüpfte ſie jetzt hinweg und legte ſich quer vor
ihrer Herrin Kabine auf die Planken nieder,
dort hielt das wunderliche Geſchöpf ſeine Nacht-
ruhe.

Unſer Kapitän hatte ſich wohl's ſchlafen ab
gewöhnt, denn er verbrachte die Nächte aus
ſchließlich an Deck. Entweder er wanderte ſtun-
denlang auf und ab, oder man ſah ihn in Luv
an der Reeling ſtehen, oder er ſaß mit geſtütztem
Kopf auf der kleinen Bank neben dem Skylight.



wir auch ein ziemlich gefährliches
ſer wegen der vielen Jnſeln und Klippen,

o wehte doch ſtändig guter Wind und der
»Steuermann war ein zuverläſſiger Menſch Es

mußte alſo 'ne ganz beſondere Urſache haben,
daß der verantwortliche Schiffsführer auf die
Nachtruhe unter Deck verzichtete.

Miß Gilian dagegen ſchien ſehr glücklich zu
ſein. Jhre weißen Wangen rötheten ſich, be
ſonders wenn ſie Nicolaus Ohlſens Stimme
hörte. Raſch und ſicher konnte die Dame ſchon
nach kurzer Zeit ſich auf dem ſchwankenden

Schiffe bewegen. Die Bewegungen aber ſind
der ſicherſte Maßſtab für die Geſundheit eines
auf Salzwaſſer lebenden Weibes. Nur mitunter
zogen ſich die dunklen Brauen zuſammen, wenn
der Kapitän nämlich fragte: befehlen Miß Gilian
dies wünſchen Miß Gilian das? Närriſch ge-
nug nahm ſich das freilich aus von einem Manne,
der geſchaffen zum Kommandiren, der gewohnt
über Alle zu herrſchen. Auch bei der Schottin
wäre er Herr und Meiſter geweſen, wenn er
ſeinem eigenen Empfinden nicht gewehrt hätte.
Aber dieſer Eiſenkopf blieb bei ſeinem Vorſatz,

Er ſtand der Dame gegenüber, wie ein Miniſter
ſeiner Fürſtin gegenüber ſteht, deren Befchle er
blindlings ausführen will. Erſchien die ſchöne
Frau oben im Sonnenſchein, ſo winkte der Kapitän
nur und die Leute ſpannten über ihrem Haupte
ein Sonnenſegel aus. Der Schiffsjunge holte
einen Stuhl, ein Polſter, auch wohl ein Buch,
oder einen Firlefanz von Nähterei. Was an
Bequemlichkeit auf ſo 'nem elenden Schiff zu
beſchaffen, ward für Miß Gilian hergeſtellt und
der Koch hatte große Noth mit allerlei Experi-
menten von Mehl und Eiern.

Glücklich war die Boetonſtraße paſſirt. Die
Jnſel Boero öſtlich liegen laſſend, ſteuerten wir
in die Molukken, um die Gilolopaſſage zu ge-
winnen. Bis ſo weit hatten wir immer guten
Wind und erträglich Wetter. Der Nordweſt
ging wohl mal nach Süden herum und dicke
Luft, Regen und Dunſt gab es auch, ſo daß
wir von einer Glocke zur andern Loth und Glas
kaum aus der Hand legten, um nicht an irgend
einer vertrackten Spitze uns die Rippen einzu-
ſtoßen aber zu 'ner ſteifen Kühlte kam's nicht.
Wenn die Luft abklarte, ſahen wir ſie wie 'nen
Vorhang in die Höhe gehen, und über dem Ho-
rizont tauchte ein weites mächtiges Bild auf: ein
ſteiler, zerriſſener Strand, auf deſſen Rücken
ſchiefe und gerade Palmen im Winde nickten.
Der Landwind trug uns ſtarken Duft von Kräu-
tern und Gewürzen zu.

So kamen wir faſt unter den Aequator. Es
war drückend ſchwül und hatte Keiner Luſt ſich
zu rühren. Nur Ohlſen, der Kapitän iſt friſcher
als je, ſogar unruhig. Er ſitzt über ſeinen
Karten, iſt dann wieder an Deck und beſichtigt
das Loth, ſchüttelt den Kopf über dem Ergebniß
und brummt auch wohl einen Fluch in ſich
hinein. Das hat ſeine Urſache, denn todtſtill iſt
die Luft, nicht ſo viel Wind iſt da, daß die
oberen kleinen Segel ſteif ſtehen, das Schiff
iſt nicht mehr zu ſteuern, macht aber doch
ſeine drei Meilen in der Stunde, wir waren
alſo in eine ſehr mächtige Strömung von Süden
her gerathen. Das wäre nicht ſchlimm, unter
Umſtänden ſogar günſtig, hätten wir nur reines
Fahrwaſſer vor uns, aber die Jnſeln, Klippen
und Riffe liegen ſo dicht, als hätte der liebe
Herrgott einen Scheffel rieſiger Kartoffeln in's
Meer geſchüttet und wir haben das Schiff nicht
in der Gewalt, es treibt, weil kein Wind da.

Zu allem Ueberfluß verurſachte die heiße
Luſt noch allerhand tollen Spuk. Bleigrau ver
hangen zeigte ſich der Horizont, plötzlich ballte
ſich die Luft, als wolle 'ne Böe aufſpringen, aber
das Gewölk floß wieder auseinander, zerflatterte
und im grellen Mittagslicht, lag eine Küſte in
ſcharfen Umriſſen vor uns, wo wir eben noch
Himmel und Waſſer erblickt hatten.

Wir ſtarrten die Erſcheinung an. Sie ver-
blaßte, verſchwand, um nach kurzer Zeit ſich zu
wiederholen. Ein Schauſpiel, das uns jedes
Mal den Athem ſtocken ließ, denn was war
Schein was Wirklichkeit

Fortſetzung ſolgt.

Kolonien und Reiſen.
Das neu errichtete Goldſyndikatfür Deutſch

Südweſtafrika wird nächſtens mit ſeinen Arbeiten
beginnen und zwei Herren nach den Goldlagern abſenden.
An Geldmitteln ſollen, 300 000 Mark aufgebracht ſein.

3

Bekanntmachung
die Wiederimpfung der Schulkinder betreffend.

Nach S 1 Nr 2 des Jmpfgeſetzes vom 8. April 1874 muß jeder Zögling einer öffentlichen
Schule innerhalb des Jahres, in welchem derſelbe das zwölfte Lebensjahr vollendet, wieder geimpft
werden, wenn nicht durch ärztliches Zeugniß nachgewieſen wird, daß der betr. Zögling in den letzten
fünf Jahren die natürlichen Blattern überſtanden hat, oder mit Erfolg geimpft worden iſt.

Demzufolge werden die Eltern, Pfleger oder Vormünder ſolcher Kinder, welche die hieſigen
ſtädtiſchen Schulen beſuchen und im Jahre 1876 geboren ſind. hierdurch ergebenſt erſucht, bis
zum 6 März er der Schule zu erklären, ob ſie von der unentgeltlichen, öffentlichen Jmpfung in
der Schule Gebrauch machen wollen. Wird die öffentliche Jmpfung abgelehnt, ſo iſt für die
betr. Kinder im Laufe des Jahres ein ärztliches Zeugniß über die anderweitig geſetzmäßig erfolgte
Wiederimpfung der Schule vorzulegen, oder der Beweis zu führen, daß dieſelben nicht impf
pflichtig ſind.

Merſeburg, den 27. Februar 1888.

Bern Mecfor der sfäd tischen Schaten.
zum 22. März, Geburtstag Sr. Majestät.

Wasserechte, Pah 1 p von Marine Flaggentuch z. B. billigedauerhalte ahnen un 4L gen Nationalflaggen, deutsch oder preussisch,
deutsche oder preussische Adlerfahnen, Wappenfahnen etc.

Vappen, Kaiser Transparente, Lampions, Papierfuckeln, Pechkfacheln
Vereins Ahbzeichen,

pünktliche Lieferung ausdrücklich garantirt.
Reichhaltige Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franco

in BonnBonner Fahnenfabrik llok-Pahnenfabrik) 8 en.

l. grosse allgemeine Geflügel-Ausstellung
zu Merseburg

T vom 53. bis 5. März d. Js.
Eröffnung Sonnabend, den 3. März, Vorm. 10 Uhr durch den

Kgl. Regier. Präſidenten Herrn von Diest.
Eintrittspreis 1. Tag 75 Pf., 2. und 3. Tag 50 Pf., Kinder 20 Pf.

Paſſepartout- Billets à I Mk. ſind nur zu haben bei den Herren
Fleiſchermeiſter Stecher, Neumarkt, Kaufmann Herfurth, Breiteſtraße,
Kaufmann Riemann, Domplatz Kaufmann Teichmann, Unteraltenburg,
Gaſthofsbeſitzer Pfeil, Gotthardtsſtraße.

e6900000000000410160000000000

Total- Ausverkauf.
Meine Lager in Kleiderzeugen aller Art, Leinwand,

Bettzeug, Jnletts, Douwlas, Taſchentücher, Hand-
tücher, Tiſchtücher, ſeidene und wollene Tücher,
Plüſch, Buckskin, Hoſenzengen aller Art verkaufe ich
zum Selbſtkoſtenpreis aus. Die beim Brande durch Waſſer be-
ſchädigten Waaren offerire ich für die Hälfte des Werthpreiſes,
W'ünter-aletots für die Hälfte des Selbſtkoſtenpreiſes.

Geſchäftslocal: Geiſel- u. Schmaleſtraßen-Ecke Nr. 29
neben der Altdeutſchen BVierhalle.

e ää ber h.096099969909S Modes.
Hüte zum Waſchen und Woderniſitren
werden angenommen.

2Ber Fern n.an der Geisel 3.
W 2 2a Huſten, Heiſerkeit, Katarrh,

er Keuch- u. Stickhuſten der Kinder, ſowie bei Hals-, Bruſt-
u. Lungenleiden verſäume man nicht, die Vorzüglichkeit des von vielen Aerzten warm
empfohlenen und weithin als unübertroffen bekannten Haus und Genußmittels:

„Engel's Blüthen-Honig-Vruſt-Saft“
der Firma Joh. A. Engel in Mainz, zu erproben. Die Beſtandtheile, Gewichtd verhältniſſe und
Bereitungsweiſe dieſes t. Kaiſerl. Verordn. vom 4. Jan. 1875 und 3. Jan. 1883 dem freien
Verkehr überlaſſenen, reellen diätetiſchen Products ſind in der bei jeder Flaſche befindlichen Be
ſchreibung angegeben.

Zu haben unter Garantie der Acch heit jn Fl. à, 3, und 1 Mark in Merſeburg
bei Heinr. Schnlitzae jmn., Entenplan Mücheln: Carl Handrock.

869660660066066

h



Spifſeen, Röschen, Wäsche e.
Corset- Niederlage

aus den renommirkeſten deutſchen Fabriken.
Ein Damen-Corset mit Löffelmechanique à Mk. 0,65.
Ein dauerhaftes Corset mit Löffelmechanique à Mi 1,25, 1,50, 1,65, 1,75.

Ein elegantes Uhrfecler-Panzer-Corset à Mk 2,10, 2,25, 2,50, 2,60, 2,80.
Neuestes Kürass-Corset m. Hüftfedern, Fiſchbein und Stahlſchienen à Mk.

3,00, 3,30, 3,50, 4,00, 4,50, 5,00, 6,00, 7,50.

Reuheil! Corſet Jrene NReuheil!
à St. Mk. 2,60. Hochelegante Facon, Vortheilhafter druckfreier Sitz, Beſte

Haltbarkeit ſind die unbeſtrittenen Vorzüge dieſes Corſets.

C Hochechnürende und Vnikum- Corsets,
Backſiech-Corsets, Kinder Corsets,
Patent-Geradehalter, Conſfirmations-Corſets,Wollen und Vigogne-Normal-Corſets.

RKoßhaar- und Daunen-Tournüren.Tmil Plochn 53 Co
Merſeburg, gr. Ritterſtraßen-Ecke.

e

Die Dreiſe ſind ſtreng feſt und auf dem Etiquelte eines jeden Gegenſtandes
genau in Zahlen verzeichnet, wodurch jeder Nichtkenner vor willkürlichen Preiſen

reſp. Aebervortheilung geſchützt iſt.

en
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Aalund Kurze wanaren.

W. von hoben wedseinieehen Autoritäten eher für Blutarme, Wöchnerinnen, stillonde Müätter, Reconvalescenten jeder

Art e reines hopfenreiches MHalzbüer untersneht vom pharmaceut. Kreisverein Leiprig. Vorzüglieh
b Übilligstes Hausgeträuk. Ferner

en W m neBlume des Elsterthales
z reines kräftiges Gebräu on vorzüglicher Güte und angenehmem Geschmack, von Sr. Dur Fürst Bismarck

als ein vor zügliches Bier anerkannt, empfiehlt die c 4

6 let egründet1696 Fünn slliche Brauerei Köstritz [*1536
Niederlage beider Sorten in Herseburg bei Carl Adam, Bier-Depot.

An Se Sratis vwei Obigem.
wwrrrr—k——--MNöbel-Fransport- RoggenKleie. Entfſlogen ehrten

Sonnabend, den Z. k. Mts., Vor- Gegen angemeſſene Belohnung abzugeben

Fuhrwerk. r en nVerſteigerung von Roggen-Kleie. eEinem hieſigen und auswärtigen Publi- Königl. Proviant-Amt. Kirchl. Verein St. Maximi.
kum c ich mein Möbeltransport- E, junger Menſch, welcher Luſt hat, die Mittwoch, den 29. Febr. Abends 8 Ahr
und Laſtfuhrwerk in empfehlende Er Gärtnerei zu erlernen, kann ſich melden im Herzog Chriſtian Verſammlung der Mit
innerung. Paut Ladeuveg. Merſeburg, Unteraltenburg 14. glieder mit ihren Angehörigen. T.O.: Vortrag

Weißenfelſer Straße Nr 2b. des Herrn Paſtor Werther über „das VBebet“ unda Ein mit guten Zeugniſſen verſehenes Mädchen, Vortrag des Herrn Lehrer Schmelzer über „deut-
ine St e Irension das im Kochen und Nähen Beſcheid weiß, ſches Städteweſen im Mittelalter.“ Geſang- und
für 1 oder 2 Knaben, die das Gymr aſium beſuchen ſucht Stellung. Zu erfragen bei Muſik-Vortröge. Gäſte, durch Mitglieder ein-
wollen, weiſt nach de Kreisblatt- Expedition Louise Klein, Lauchſtädterſtraß 8. l geführt, ſind willkommen. Der Vorſtand.
u e

e

Redaction, Schnelpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt n in Merſeburg (Altenb. Schulplatz 5.) 1 Beilage
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